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Was wirklich zählt, sind nicht die Skulpturen,  
sondern der Geist der Gemeinschaft,  
den man auszudrücken versucht. Ich würde sagen,  
dass die Dinge selbst nur ein Mittler sind zu dem,  
wonach man sucht. Der Wert der Werke liegt darin,  
dass sie einen direkten Bezug zum Leben haben,  
uns helfen, klarer zu sehen, uns Mut machen  
und einen Weg weisen, das Leben zu bewältigen.  
Aber die Werke sind nicht das Leben. Sie sind ein  
Spiegelbild des Lebens.
Sonja Ferlov Mancoba, 19701

Ein Mensch wird von inneren Kräften angetrieben, 
sich in einem Material auszudrücken. 
Und allmählich entsteht ein Dialog mit dem, 
was man schafft – ein Dialog, der wiederum 
neue Dinge hervorbringt. Solange die 
Sache für mich lebendig ist, zu mir spricht, 
kann und muss ich sie fortsetzen […]. 
Das kann über Jahre hinweg so andauern, 
bis ich das Gefühl habe, dass nun 
der Punkt erreicht ist, an dem es nur noch 
bergab gehen kann, an dem es nicht 
mehr möglich ist, etwas abzutragen, 
weil es jetzt nur noch möglich ist, hinzuzufügen.
Sonja Ferlov Mancoba, 19732

Sonja Ferlov Mancoba hat über vier Jahrzehnte hinweg, unter oft 
schwierigsten Lebensbedingungen, ein bildhauerisches Werk von 
höchster Prägnanz, Intensität und Dichte geschaffen. Mancobas 
Werke sind Teil von und überwinden zugleich die Bewegungen von 
Moderne, Primitivismus, Surrealismus, Nachkriegsavantgarden 
und anderen Ismen hin zu einer plastischen Verkörperung innerer 
Erfahrungswelten, die über kulturelle, politische und sprachliche 
Grenzen hinweg übersetzbar sind.3

Dass Sonja Ferlov Mancoba in jüngerer Zeit als eine der be-
deutenden Bildhauerinnen Skandinaviens im 20. Jahrhundert in 
den Fokus der Kunstwissenschaft gerückt ist, verdankt sich – 
wie es für viele heute wieder entdeckte Künstlerinnen gilt – ei-
nem Zufall. Der Kunsthistoriker Troels Andersen arbeitete um 
1960 an einem Artikel zur dänischen Künstlergruppe linien und 
stieß hier wiederholt auf den Namen „Sonja Ferlov“. Er wandte 
sich an den Künstler Ejler Bille und an die Sammlerin Elise  
Johansen, die ihm die Pariser Adresse von Mancoba vermitteln 
konnten. Ein reger Briefwechsel begann, und 1979 publizierte 
Andersen eine Monografie. So wurde das Werk in einem ersten 
Schritt aus der Vergessenheit gehoben. Zugleich war die Basis 
dafür geschaffen, dass nach dem Tod der Künstlerin 1984 und 
mit Hilfe des Kopenhagener Galeristen Mikael Andersen der von 
Ernest Mancoba und dem gemeinsamen Sohn Wonga einge-
richtete Nachlass der Familie Ferlov Mancoba im Jahr 2023 ein 
umfassendes Konvolut der erhaltenen Gipsskulpturen an das 
Statens Museum for Kunst in Kopenhagen übergeben konnte. 
Der Estate hatte 2021 die Planung eines Museums für das Werk 
von Sonja Ferlov Mancoba publik gemacht, entworfen von dem 
Architekten Tadao Ando, dessen Fertigstellung für etwa 2030 
avisiert ist.4 Die dänische Schriftstellerin Anne-Vibeke Holst hat 
die aktuelle Rezeption im Medium eines autofiktionalen, 2022 
erschienenen Romans befördert, der Leben und Werk von Sonja 
Ferlov Mancoba in die Gegenwart überführt. Der vorliegende Es-
say fokussiert sich auf das skulpturale Werk der Künstlerin.5
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Skulptur 1940–1946. Intimes Tagebuch der 
Hände und Monument der Zeitgeschichte
 

Paris. Das Kriegsjahr 1940. Die politische Situation in der franzö-
sischen Metropole ist, seit der deutschen Besetzung im Juni des 
Jahres, geprägt von Unterdrückung, Angst und wachsender Ver-
folgung. Für Menschen aus anderen Ländern ist die Stadt, die 
einst als Ort der Freiheit, Kreativität und Weltoffenheit galt, zu 
einem gefährlichen Terrain geworden. Die Lage für ausländische 
Künstler:innen und für Intellektuelle ist prekär. Doch unter der 
Besatzung wird die Avantgarde als subversiv betrachtet, sie ist 
konfrontiert mit Repression und Gewalt. Menschen sind ge-
zwungen zu fliehen oder im Untergrund zu überleben. Viele 
Künstler:innen aus dem Kreis der Surrealist:innen um André 
Breton und Marcel Duchamp sind bereits auf dem Weg ins Exil. 
Galerien und Museen werden unter Aufsicht gestellt, Werke aus 
jüdischen Sammlungen oder als subversiv eingestufte Arbeiten 
werden beschlagnahmt. 

Auch Sonja Ferlov, 29 Jahre alt, und ihr zukünftiger Mann, der 
südafrikanische Maler Ernest Mancoba, 36 Jahre alt, müssen ab 
1939 planen, von Paris in Richtung von Sonjas Heimat Dänemark 
zu fliehen. Ernest, ein südafrikanisch-britischer Staatsbürger, 
wird, da Südafrika unter britischer Kontrolle steht, in Frankreich 
als gegnerischer Kriegsverweigerer angesehen, und auch die 
Einreise nach Dänemark wird ihm verweigert. Er muss allein 
nach Paris zurückkehren, in sein kleines Atelier in der Rue Hip-
polyte Maindron. Sein Freund Alberto Giacometti hatte es ihm 
1938 vermittelt, direkt über seinem eigenen Atelier gelegen (Abb. 1). 
Sonja Ferlov erreicht zwar das letzte aus Belgien abgehende 
Schiff nach Dänemark, entschließt sich jedoch schon wenige 
Monate später, im Februar 1940, nach Paris zurückzukehren. Sie 
wird die einzige dänische Künstlerin sein, welche die fünf Kriegs-
jahre in der Stadt verbringt. Im Juli wird Ernest in einem deut-
schen Lager, La Grande Caserne in Saint-Denis, nördlich von 
Paris, interniert und bleibt dort bis Kriegsende in Gefangen-
schaft.

Sonja ist also auf sich allein gestellt in ihrem wenige Quadrat-
meter kleinen Atelier in der Rue du Moulin Vert, das ganz nahe 
bei den Studios von Ernest Mancoba und Giacometti liegt. In 
diesem Sommer 1940 beginnt sie intensiv an einem ihrer bedeu-
tendsten Werke zu arbeiten, der Skulptur (ohne Titel), die später 
1940 bis 1946 datiert wird (Kat. 7), da sie erst 1946 den Prozess 
der Formfindung als abgeschlossen ansieht im Weiteren als 
Skulptur 1940–1946). Einen ersten vorläufigen Abschluss erfährt 
die Skulptur, als Ernest aus der Internierung zurückkehrt und die 
Urform aus Tonerde in Gips abgießt. Damit vollendet sich eines 
der Hauptwerke Mancobas und der surrealistischen Plastik ihrer 
Zeit und tritt in ihr eigenes künstlerisches Leben. Zur gleichen 
Zeit kommt der gemeinsame Sohn Wonga zur Welt.

1 Alberto Giacometti vor der Tür seines  

Ateliers in der Rue Hippolyte Maindron 46, 

Paris, 1960. In der oberen Etage hatte  

Ernest Mancoba 1938 sein Atelier bezogen.

Sonja Ferlov Mancoba
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Ein Foto des Jahres 1946, aufgenommen von dem dänischen 
Künstlerfreund Richard Winther, macht die physische Verdich-
tung der Materialien und Dinge im Raum erfahrbar, in dessen 
Zentrum zwei Versionen der Skulptur 1940–1946 stehen (Abb. 2). 
Vor der hinteren Wand lehnen in Reihen kleine Leinwände, die 
Mancobas Ausbildung der frühen 1930er-Jahre als Malerin an-
zeigen. Die Arbeit mit Tonerde oder Lehm benötigt, im Vorder-
grund bereitstehend, eine Wanne mit Wasser, außerdem Spatel 
und Werkzeuge zum Bearbeiten und Glätten des Materials. Man 
sieht, spürt und riecht hier förmlich, dass Mancoba sich ganz auf 
das intuitive Zusammenspiel von Material, Geist und Händen 
verlässt. 

Über die gesamten Kriegsjahre hat sich Mancoba fast aus-
schließlich mit dieser komprimierten Form beschäftigt, ein 
raumgreifendes, keilförmiges Volumen, das durch eine obere 
Öffnung, ähnlich einem magischen Stirnauge, eine figürliche 
Anmutung bekommt. Die Kompaktheit, Selbstverständlichkeit 
und Autonomie der Form erlaubt es erst auf den zweiten Blick, 
die inneren Spannungen und kontroversen Energien wahrzuneh-
men. Der kreatürlich erscheinenden Blindheit der lastenden 
Form, einem Tiefseefisch ähnlich, steht die signalhaft aufstei-
gende Augenform entgegen. Die schiere Wucht der großen Form, 
die sich gegen einfaches Bewegen im Raum anstemmt, findet 
ihre Aufhebung in der diagonal aufstrebenden Verschlankung 
und der sinnlich gleichsam verletzlich anmutenden Augenhöhle. 
Mancobas Skulptur 1940–1946 zieht fast magisch die Aufmerk-
samkeit auf sich, etwa in der großen Skulpturenhalle des Sta-
tens Museum for Kunst in Kopenhagen, wo das Werk inmitten 
von abstrakten und figürlichen Bronzen sehr viel berühmterer 
Künstler:innen steht (Abb. 3). 

Wenn man die wichtigste geistige und künstlerische Nach-
barschaft für Mancobas plastische Bildfindung benennen sollte, 
dann ist hier auf den Kontext der zentralen Skulpturen von  
Constantin Brâncuși und Alberto Giacometti der 1920er- und 
1930er-Jahre hinzuweisen. Beide arbeiten, wie Mancoba, an plas-
tischen Verdichtungnen, die der Kunsthistoriker und Philosoph 
Georges Didi-Huberman als „abstrakten Anthropomorphismus“ 
beschrieben hat.6

Der rumänische Bildhauer Brâncuși war 1904 nach Paris ge-
kommen und wurde um 1910 durch seine extrem reduzierte Bild-
sprache bekannt, die um wenige Themen und gegenständliche 
Assoziationen kreiste: archetypische Figurationen; das Motiv des 

Bildwerke für Gemeinschaft und Solidarität

2 Skulptur 1940–1946 in Sonja Ferlov Mancobas  

Altelier in der Rue du Moulin Vert, Paris, 1946,  

Foto: Richard Winther

3 Sonja Ferlov Mancobas Skulptur 1940–1946 in der 

Dauerausstellung des Statens Museum for Kunst, 

Kopenhagen, 2024
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Vogels oder Fisches als abstrakte, überschlanke Form im Raum 
mit metaphorischem Verweischarakter; die menschliche Büste 
als eiförmiges abstraktes Volumen; abstrakte sockelähnliche Ele-
mente, die sich zu einer endlosen Säule formen. Mancoba kannte 
sein Werk aus Zeitschriften und Publikationen und besuchte  
den bewunderten Künstler nach ihrer Ankunft in Paris. Andere 
Vorbilder waren die Bildhauer:innen Henri Laurens, Jean Arp und 
Sophie Taeuber-Arp, die sie ebenfalls in ihren Ateliers traf.

Was Mancoba unmittelbar als innerste Verwandtschaft mit 
dem Werk Brâncușis empfunden haben mag, ist die neue Art der 
Vergeistigung des Materials sowie das reflektierte Verhältnis 
von Werk und Raum – seine bedeutende späte Skulptur Le grand 
poisson / Der große Fisch (Abb. 4) könnte Mancoba in seinem 
Atelier gesehen haben. In ihrer formelhaften Prägnanz artikulie-
ren Brâncușis Werke eine aktive plastische Energie im Aus-
tausch zwischen Körper und Umraum – eine Qualität, die Man-
coba auch mit dem Werk von Jean Arp kennenlernen konnte. 
Brâncuși verstand die formale Reduzierung nicht als Abstrakti-
on, sondern als Realismus, als reale Vergegenwärtigung dingli-
cher Essenz (l’essence de choses).7

Nicht minder bedeutsam für die junge Künstlerin in Paris war, 
gleich nach ihrer Ankunft 1936/37, die persönliche Begegnung 
mit Alberto Giacometti, dessen Werke sie in den Jahren zuvor 
ebenfalls in Kunstmagazinen hatte bewundern können. Doch 
der erste Besuch in seinem Atelier (Abb. 5), gemeinsam mit dä-
nischen Künstlerfreunden, bringt Überraschungen mit sich, da 
Giacometti sein surrealistisches Werk abgebrochen und sich der 
Arbeit mit Modellen seines Umfeldes zugewandt hatte: 

„Natürlich hatten wir uns bereits ein Bild von Giacometti  
als Bildhauer gemacht (aufgrund von Reproduktionen seiner 
Werke). Daher war es für uns, die wir in den Surrealismus 
und die abstrakte Kunst eingetaucht waren, ein gewisser 
Schock, als wir feststellten, dass Giacometti mit winzigen 
Köpfen arbeitete, die tief geritzt und mit vielen Linien und 
kleinen erhabenen Partien ausgeführt waren. Doch überall 
im Raum fanden wir zu unserer Erleichterung und großen 
Freude all die Dinge, von denen wir geträumt hatten (und 
von denen viele einfach nur herumlagen) […]. Es war ein 
großer Moment für uns alle vier, in diesem Raum herrschte 
eine Atmosphäre, die für uns völlig neu war. Es wurden  
Fragen gestellt und Antworten gegeben. Giacometti war 

Sonja Ferlov Mancoba

4 Constantin Brâncuşi: Le grand poisson /  

Der große Fisch, 1930, Kunsthalle Mannheim,  

Leihgabe des Landes Baden-Württemberg seit 1969

5 Das Atelier von Alberto Giacometti in der  

Rue Hippolyte Maindron 46, Paris, 1932, Foto: Brassaï
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zuvorkommend und bereit, uns Dinge zu erzählen […]. Aber 
ich glaube nicht, dass einer von uns begriffen hat, was er 
eigentlich mit seinem Werk vorhat. Wir waren sicherlich sehr 
enttäuscht, ihn an Skulpturen menschlicher Köpfe arbeiten 
zu sehen.“8

Der „essenzielle“ Realismus eines Brâncuși und die abstrakte 
Fragmentierung dinglicher Fantasien und Obsessionen eines 
Giacometti – diese in Paris erlebten Höhepunkte kubistischer 
und surrealistischer Skulptur flankieren kunsthistorisch und 
geistig Sonja Ferlov Mancobas Skulptur 1940–1946. Sie wird 
später eingehend über die Bedeutung dieser Arbeit für ihr Werk 
schreiben:

Skulptur 1940–1946 „hat nie eine Vollendung der Intensität 
erreicht, aber sie war mein treuer Freund und hat mir in den 
vier langen Kriegsjahren Mut gemacht. Ich habe ihr so viel 
anvertraut und wurde erhört. Das Werk hat mich gelehrt, 
geduldig zu sein im Angesicht des Lebens. Es ist in sich 
geschlossen, wie eine Knospe, die sich noch nicht entfaltet 
hat, es trägt die Hoffnung auf die Zukunft in sich. Es ist 
wahrscheinlich das Werk, das mich am meisten über die 
Arbeit mit Skulpturen gelehrt hat, und es ist die Mutter von 
allem, was danach kommt, für mich ist es ein Sprungbrett, 
ein Punkt, von dem es kein Zurück mehr gibt. Es fing ganz 
klein an, es ist, als ob es viele, viele Skulpturen enthielte, 
von denen jede der nächsten weichen musste, weil die  
Geschwindigkeit, mit der die Dinge geschahen, schneller 
war als meine Fähigkeit, den Ausdruck im Material fest- 
zuhalten. Es veränderte sich immer wieder, in einem neuen 
Versuch, das Unmögliche zu verwirklichen. Sie musste im-
mer neue Antworten auf neue Probleme finden. Das ging 
auch nach dem Krieg so weiter, und erst als 1946 unser 
Sohn geboren wurde, hat mein Mann sie für mich gegos-
sen.“9

 
Auf eine weitere, nicht minder bedeutsame, sowohl geografische 
wie künstlerische und geistige Nachbarschaft sei hier hingewie-
sen, die zentral für unsere Ausstellung In Her Hands ist. Wäh-
rend Mancoba in ihrem Atelier in Montparnasse an der Vollen-
dung ihrer Skulptur 1940–1946 arbeitet, eröffnet auf der anderen 
Seite der Seine, nahe dem Parc Monceau, im Oktober 1945 Aimé 
Maeght seine Pariser Galerie Rue de Téhéran 13. Dies ist im 
Sommer 1947 der Schauplatz einer der bedeutendsten Ausstel-
lungen der surrealistischen Bewegung der Zeit, Exposition inter-
nationale du surréalisme, ko-kuratiert von Marcel Duchamp und 
inszeniert von dem befreundeten Künstler, Architekten und De-
signer Friedrich Kiesler. Duchamp verantwortet unter anderem 
die inhaltliche Ausrichtung der Salle de pluie, des Regenraums. 

Hier regnet es auf mit Erde bedeckte Bootskörper und einen Bil-
lardtisch, auf welchem prominent Maria Martins’ Skulptur The 
Impossible / Das Unmögliche von 1946 (vgl. Kat. 33) positioniert 
ist. Vor schwarzen Wänden installiert, finden sich im gleichen 
Raum drei Constructions von Isabelle Waldberg. 

Mancoba, Martins, Waldberg – drei der herausragenden Bei-
träge zur surrealistischen Skulptur in Paris 1947, Teil der wich-
tigsten Surrealismus-Ausstellung der Zeit, beziehungsweise, im 
Falle Mancoba, unentdeckt in einem kleinen Atelier, alle drei 
Werke aus verwandtem Geist geschaffen. Die Kunstgeschichte 
aber hat ihre Werke bis heute weitgehend übersehen bezie-
hungsweise in ihrer spezifischen Qualität und Bedeutung erst in 
Ansätzen gewürdigt.10

Plastische Bilder für Gemeinschaft und Masken des
Schreckens. Das Frühwerk 1935–1939
 

Die junge Kopenhagener Akademiestudentin Sonja Ferlov fand 
sich Anfang der 1930er-Jahre in einen Kreis gleichgesinnter 
Künstlerinnen und Künstler aufgenommen, der bis 1940 und 
dann noch einmal in den frühen Nachkriegsjahren für gemeinsa-
me Ausstellungen, Zeitschriften und Reisen zusammenarbeite-
te. Während zweier Studienaufenthalte 1935/36 auf der Insel 
Bornholm und im dänischen Rørvig, Nordseeland, entstehen – 
nachdem sie zuvor nur malerisch gearbeitet hatte – ihre ersten 
plastischen Arbeiten. Aus dem gesammelten Strandgut – Hölzer, 
Steine, getrocknete Vegetation, Fundstücke – formt sie im ersten 
Schritt figürliche Assemblagen, von welchen sich die kleine 
Holzskulptur Levende grene / Lebende Zweige (1935, Kat. 1) er-
halten hat. Diese früheste bekannte Skulptur der Künstlerin ist 

Bildwerke für Gemeinschaft und Solidarität

6 Ausstellungsansicht linien II, Galerie Tokanten, Kopenhagen, 1947, 

mit mehreren Werken von Sonja Ferlov Mancoba,  

Foto: Richard Winther
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inspiriert von Assemblagen und Collagen mit Naturmaterialien, 
wie sie in Publikationen und Magazinen zum Surrealismus ab-
gebildet waren. Mancoba arbeitet hier mit sechs Elementen, ei-
ner flachen Bodenplatte mit einem aufliegenden rechtwinkligen 
Keil, auf dem diagonal ein Astelement lehnt, sowie drei aufrecht 
stehenden Holzstücken. Erstmals ist hier das bis ins Spätwerk 
begegnende Motiv einer symbolischen Solidarität und Gemein-
schaft individueller, teils abstrakter, teils figurativ zu deutender 
Formen ausgeführt.11 Man assoziiert zarte Jungvögel, die sich ein-
ander zuwenden, sorgend bewacht von einer vertikal aufragenden 
Form.12 

Im Bornholmer Atelier der Keramikerinnen Lisbeth und Ger-
trud Hjort experimentiert der Kopenhagener Freundeskreis mit 
verschiedenen Materialien und Techniken. Dort beginnt Manco-
ba erstmals mit Ton zu arbeiten. Fugl med unge / Vogel mit Jun-
gem und To levende væsener / Zwei lebende Wesen, beide 1935 
(Kat. 3 und 2), sind bereits von vollendeter Individualität und 
Stimmigkeit hinsichtlich des naturhaften Zusammenwachsens 
vogelähnlicher Wesen, einer intimen Einheit in der Zweiheit.  
Der Vogel hält sein Junges bei sich im Schoß und scheint es 
gleichsam schon in sein Selbstsein entlassen zu wollen. Die  
zwei Levende væsener sind verbunden und eines und sind doch 
zwei, freundschaftlich-liebend einander zugeneigt. Sonja Ferlov  
Mancoba erinnert sich später im Gespräch mit ihrem Biografen 
Troels Andersen: 

„Ich frage mich oft, warum der heftige Wunsch mit Ton zu 
arbeiten so stark war. Ich konnte mir einen großen Klumpen 
aus dem Keller [der Schwestern Hjort] holen. Ich formte die 
Figuren sehr schnell, dann standen sie lange zum Trocknen. 
Es ist Lis Hjort zu danken, die sie nahm und in Gips goss, 
dass sie heute als Skulpturen erhalten sind. Für mich hatte 
es eine Bedeutung, sie zu machen, wie eine innere Befrei-
ung, etwas hatte sich in meinem Geist verändert, daran hielt 
ich fest. Der Dialog, den ich mit diesen Skulpturen geführt 
hatte, lag tief in meinem Unterbewusstsein, aber die Dinge 
selbst hatte ich schon irgendwie aus meinem Bewusstsein 
geschoben […]. Wie sie entstanden sind, weiß ich nicht –  
etwas durchströmte mich, ich suchte sie nicht. […] plötzlich 
waren sie einfach da, wie aus einem Gefühl völliger Harmo-
nie mit dem Universum um mich herum.“13

 
Nur in Fotografien erhalten ist aus dem Jahr 1936 eine Gips-
skulptur mit dem Titel Ugle / Eule,14 die mit betont schreckge-
weiteten Augen bereits auf die wenig später entstehenden Mas-
kenskulpturen hindeutet. Nach Kriegsausbruch lebt Mancoba, 
während ihr Mann in Paris zurückbleiben muss, wie erwähnt ei-
nige Monate in Dänemark. Aus dieser Zeit sind Skulpturen er-
halten, die weit vorausweisen auf die Werkgruppe des ab etwa 

1965 dominierenden Motivs der Masken. Drei entscheidende 
biografische Aspekte ebnen hier den Weg. 

Bereits als Kind wird Sonja Ferlov durch die Bekanntschaft 
ihrer Eltern mit dem Ehepaar Carl und Amalie Kjersmeier, die eine 
große Sammlung afrikanischer Kunst besitzen, mit plastischen 
Bildfindungen und Traditionen afrikanischer Kultur bekannt. 
Mancoba ist so fasziniert von der etwa 1500 Objekte zählenden 
Sammlung, dass sie später auch ihre Kopenhagener Künstler-
freund:innen bei Kjersmeiers einführen wird.15 Über Kunstmaga-
zine der 1930er-Jahre und ihre ersten Ausstellungs- und Atelier-
besuche in Paris ab 1936 kommt sie mittelbar mit dem Motiv der 
Maske als Aspekt kubistischer und surrealistischer Kunst in  
Berührung. Nach ihrer Begegnung mit Ernest Mancoba bewirken 
ab 1938 die intensiven Gespräche über afrikanische Kunst und 
Kultur in Paris sowie die gemeinsamen Museumsbesuche des 
Paares, dass die Bildhauerin sich – vor allem über die Bestände 
des Pariser Musée de l’Homme – mit Objekten verschiedenster 
indigener Kulturen auseinandersetzt.16

Sonja Ferlov Mancoba

7 (Kat. 22) 

Sonja Ferlov Mancoba: Mask (Krigens udbrud) /  

Maske (Ausbruch des Krieges), 1939, Estate Ferlov Mancoba 

(vgl. Kat. 6)
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Eine der Maskenskulpturen des Jahres 1939, Maske (Krigens 
udbrud) / Maske (Ausbruch des Krieges) (Abb. 7 und Kat. 6), 
führt die Unmittelbarkeit der politisch motivierten Wende im 
Werk Mancobas bereits im Titel. Ohne in artistische, materielle 
oder gestalterische Finessen auszuweichen, geht die Künstlerin 
in diesem Werk direkt auf die unmittelbar physische, sensori-
sche und mentale Bedrohung durch das heraufziehende Kriegs-
geschehen ein, das Individualität, Klassen- oder ethnische Zu-
gehörigkeit auflöst und den Menschen in einen Zustand der 
Erstarrung versetzt. Verschiedene Interpreten des Werkes von 
Mancoba haben mögliche Anregungen für ihre Bildfindung iden-
tifiziert, aus Antike, außereuropäischer Kunst, aber auch von 
Künstlern ihrer Zeit wie Jacques Lipschitz und Max Ernst.17 Ohne 
Zweifel befindet sich Mancoba hier in einem inneren Dialog mit 
verschiedensten historischen und zeitlich parallelen Zeugnis-
sen. Zugleich sprechen ihre Werke in der unauflöslichen Ver-
schränkung von Aggression und Schrecken, von Schrei und An-
rufung, eine ganz eigene Sprache.18

Rückzug in Sanftmut, kriegerische Gesten 
und Visionen gemeinschaftlichen Aufbruchs.
Das Werk der 1950er- und 1960er-Jahre 
 

Nach Ernest Mancobas Entlassung aus der Internierung und der 
Geburt des Sohnes Wonga findet sich das nunmehr staatenlose 
Künstlerehepaar in Paris in einer Art Vakuum wieder: Der Kon-
takt zu den dänischen Künstlerfreunden ist abgebrochen, die 
Menschen des künstlerischen Umfeldes in Paris sind noch nicht 
in die Stadt zurückgekehrt oder im Exil geblieben. Die wie immer 
äußerst prekäre finanzielle Situation der Familie erlaubt keinen 
wirklichen kreativen Neubeginn. So entschließt sich das Paar im 
Mai 1947, nach Dänemark zurückzukehren. Für fünf Jahre finden 
sie eine neue Heimat im Dorf Kattinge bei Roskilde. Sie werden in 
der Folge zu Ausstellungen der Künstlergruppen linien (Abb. 6) 
und Høst eingeladen, sind in die Anfänge der Gruppe CoBrA  
involviert und stellen erstmals gemeinsam in Dänemark, in der 
Galerie Birch Kopenhagen, aus.19

Sonja beginnt wieder mit Ton zu arbeiten, sie verfolgt einer-
seits den Aspekt verdichteter Figuration weiter und experimen-
tiert andererseits mit abstrakten räumlichen Strukturen, die 
gleichwohl inhaltliche, assoziative Anknüpfungen erlauben. Bei-
des hatte sie mit Skulptur 1940–1946 vollendet in einem Werk 
durchgeführt. Bekannt sind aus den fünf Jahren in Dänemark 
nur acht Skulpturen, was unmittelbar anzeigt, dass die Künstle-
rin sich mit ganzer Energie dem Alltag der kleinen Familie wid-
men muss. 

Den Sommer 1951 verbringt die Familie in Gudhjem auf der 
Insel Bornholm. Hier entsteht die bedeutende Figur Den lille 
nænsomme / Die kleine Sanftmütige (Abb. 8 und Kat. 8). Diese 
ist in ihrer in sich ruhenden, nach außen sich abschließenden 
kompakten Form eine direkte Fortführung von Skulptur 1940–
1946 und hat wie diese eine Augenhöhle, die sie verletzlich 
macht und eine scheue Kontaktaufnahme mit der Außenwelt an-
deutet. Mancoba erprobt hier eine neue Oberflächenbearbei-
tung mit kleinen Tonstücken, wie sie sie im Atelier von Giaco-
metti kennengelernt hat. Das entstehende Relief verunklärt den 
Umriss, lässt ihn „malerischer“ erscheinen und öffnet die Figur 
zu den Wirkungen des Lichts im Raum.

Das Werk Den lille nænsomme nimmt als komprimierter Tor-
so die suggestive Ausdruckform des Vorläufers von 1946 auf. Die 
zeitgleich entstehende, abstrakt erscheinende Figuration Ohne 
Titel (1951, Kat. 11), greift die diagonal in den Raum aufstrebende 
Gesamtform von Skulptur 1940–1946 noch einmal auf, nun je-
doch als transparentes, bewegtes Volumen, das sich zum Raum 
hin öffnet. 
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Zurück in Frankreich im Jahr 1952 findet die Familie Mancoba 
eine bescheidene Unterkunft in dem kleinen Ort Oigny-en-Valois, 
etwa 80 Kilometer nördlich von Paris.20 Die weiterhin öko- 
nomisch äußerst prekären Lebensumstände dürften der Grund 
dafür sein, dass aus der Zeit bis 1958 keine Skulpturen bekannt 
sind.

1961 beschließt die Familie, nach Paris zurückzukehren und 
bezieht ein stillgelegtes Ladenlokal in der Rue du Château 153, 
in Montparnasse, Paris. Hier beginnt Mancoba erneut mit der 
Arbeit an großen Skulpturen, darunter Le combattant / Der Krie-
ger, 1961 (Kat. 12), oder Stående mand / Stehender Mann, um 
1962 (Abb. 9).

Le combattant ist eine der ersten Skulpturen, die im neuen 
Atelier entsteht. Sie ist auch eine der ersten großen Arbeiten 
und zeigt, mehr als vergleichbare Werke der Zeit, eine lesbar fi-
gurative Sprache. Man kann an einen Reiter mit einer Waffe den-
ken, wobei die drei Beine vielleicht die Vorstellung eines Pferdes 
andeuten. Die eigentliche Kopfform ist aufgelöst zu zwei großen, 
augenähnlichen Öffnungen. Trotz der skeletthaften Ausdün-
nung der Figur besitzt sie eine nach vorn gerichtete Bewegungs-
energie. Die Skulptur hat eine zugleich zeitgenössische wie anti-
ke Ausstrahlung und dürfte von Mancobas intensiver Kenntnis 
indigener Masken und Figuren beeinflusst sein. Sie ist weniger 
ein auf Aggression und Angriff bedachter Krieger als Teilnehmer 
vielleicht einer rituellen Tanzformation.

Eines ihrer Hauptwerke, ein Credo, ein plastisches Manifest 
und Bekenntnis, entsteht 1963: Effort commun / Gemeinschaft-
liche Anstrengung (Kat. 10). Das Werk zählt als formale Findung, 
als zugleich abstrakte und in hohem Maße signifikante Formu-
lierung, als Idee und Vision von Einheit und Gemeinschaft zu 
Mancobas bedeutendsten Werken. Zwei schlanke Formen mit 
figürlichen Andeutungen stehen in fester Verbindung zusam-
men, zugleich einander nah und sich auf Abstand haltend. Nur 
in ihrer Zweiheit und solidarischen Gemeinsamkeit kann jede 
von ihnen „stehen“, sich gegenseitig haltend. Ihre Köpfe sind 
durch eine starke Horizontale verbunden, aus den Hüften her-
aus scheinen sie sich die Hände zu reichen. Die linke Figur steht 
schmal, vertikal auf einem Bein, die rechte mit in den Raum aus-
ladenden Formen auf zwei festen, säulenähnlichen Beinen. Viel-
leicht eine unauflösliche Verbundenheit von männlich und weib-
lich, die Ausbuchtung zwischen ihren Köpfen die Andeutung 
eines Kindes. Eine motivische Verbindung ist hier gegeben zu 
einem der bedeutendsten Objekte aus der Kjersmeier Collec- 
tion, eine Kopfstütze des 19. Jahrhunderts, die zwei Figuren mit 
ausladenden Frisuren in vertraulicher Umarmung zeigt.21 
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Mancobas abstrahierende Adaption dieses Motivs legt eine 
überindividuelle, politisch-philosophisch grundierte Lesart nahe. 
Ernest Mancoba hat in einem wichtigen Interview darauf hinge-
wiesen, dass er und Sonja Ferlov Mancoba sich als künstlerische 
Botschafter in einer Welt historischer Umbrüche und in einem 
geistigen Raum jenseits von kunstwissenschaftlich abgesicher-
ten Zuordnungen und Ismen verstanden haben: 

 
„Sonja und ich setzten uns für Werte wie soziale Harmonie 
und spirituelles Engagement ein. Das führte zu jener Zeit 
dazu, dass wir marginalisiert wurden (sowohl im Hinblick 
auf die willkürliche imperiale Konzentration von Macht als 
auch im Horizont eines pseudo-marxistischen dogmatischen 
Materialismus). Wir standen Realitäten gegenüber, die  
uns von jeglichen kulturellen Wirkungsmöglichkeiten und 
nationaler Politik ausschlossen, da die meisten eine Agenda 
verfolgten, die nicht mit der Universalität unserer Vision 
übereinstimmte. Allein die Tatsache, dass Sonja und ich 
zusammenkamen – so extrem unterschiedlicher Herkunft, 
wie es für uns der Fall war –, widersprach den vorherrschen-
den Einstellungen, und der Preis, den wir dafür zahlten, war 
eine gewisse Isolation.“22

Hüter unseres Erbes. Die Werkgruppe der 
Masken 1965–1984
 

Welches sind die wichtigsten biografischen Daten, an denen 
entlang sich das späte Werk von Sonja Ferlov Mancoba entfal-
tet? Die Freundschaft mit dem dänischen Kunsthistoriker Troels 
Andersen ab 1960 und seine ersten Veröffentlichungen zu ihrem 
Werk führen dazu, dass nun auch einflussreiche Persönlichkei-
ten der skandinavischen Kunstwelt wie Knud W. Jensen, der 
Gründer und langjährige Leiter des Louisiana Museum of Mo-
dern Art in Humlebæk nördlich von Kopenhagen, auf die erst 
noch zu entdeckende Künstlerin aufmerksam werden. Mancoba 
erhält Förderungen und Auszeichnungen, sie ist nun in der Lage, 
ihre Gipse in Bronze gießen zu lassen und Reisen zu unterneh-
men. Erste Ankäufe durch Museen werden getätigt, und auch in 
Paris ist sie 1970 erstmals in einer Einzelausstellung im Maison 
du Danemark präsent. Ein zeitlich paralleles wichtiges Ereignis 
ist das Erscheinen einer ersten umfassenderen monografischen 
Studie zu ihrem Werk von Robert Dahlmann-Olsen 1963.23 Höhe-
punkt dieser Entwicklungen und vor allem der Anerkennung ih-
res Werkes in Skandinavien ist der 1982 von Torben Glarbo in 
Paris gedrehte Dokumentarfilm zum Schaffen der Künstlerin.24

Aus dem Kontext der rund 60 dokumentierten Arbeiten Man-
cobas aus dem Zeitraum von 1965 bis 1984, die noch einmal auf 
hohem Niveau alle Motive und Themen ihres Werkes aufgreifen 

und weiterführen, sollen hier im Weiteren die wichtigsten Bei-
spiele aus der Werkgruppe der Masken besprochen werden. 
Man darf noch einmal daran erinnern, dass schon die ersten 
Beispiele der Maskenmotivik aus den 40er Jahren aus einer inti-
men Kenntnis afrikanischer Kunst heraus entstanden sind. Er-
nest Mancoba erinnert später daran:

 
„Sie stammte aus einer bürgerlichen Familie in Kopenhagen. 
Schon von ihrer frühen Kindheit an hatte sie ein tiefgehen-
des Verständnis für die afrikanische Formensprache  
entwickelt, da ihre Eltern einen Freund hatten, der ein  
bedeutender Sammler und Kenner afrikanischer Kunst war, 
Carl Kjersmeier [Abb. 10]. Als kleines Mädchen hatte sie 
daher afrikanische Masken und Skulpturen auf dem Schoß, 
anstelle von Puppen. Dadurch hatte sie eine einzigartige 
Vertrautheit und ein Gespür nicht nur für afrikanische 
Skulpturen, sondern auch für die Formensprache Ozeaniens 
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und Mexikos entwickelt. Ich weiß nicht, welcher Weg des 
Schicksals mich zu dieser idealen Person und der richtigen 
Gruppe von [dänischen] Künstlern führte, mit denen ich 
einen fruchtbaren Dialog und eine echte Kooperation  
erfahren durfte. Sie waren sehr daran interessiert, mehr 
über den Kontinent zu erfahren, der diese Werke hervor- 
gebracht hatte, die sie so bewunderten. Doch nur wenige  
wollten mehr über die tatsächlichen Bedingungen hören, 
unter denen die Menschen in Südafrika lebten.“25

 
Ergänzend sei hier darauf hingewiesen, dass Sonja Ferlov Manco-
ba neben ihrer Auseinandersetzung mit afrikanischer Kunst in 
ihrem Atelierumfeld immer auch Reproduktionen und Publikatio-
nen zu vielen anderen ästhetischen und spirituellen Ausdrucks-
formen unterschiedlichster Kulturen und Zeiten vor Augen hatte: 
frühchristliche Bildwerke und ägyptische Kultgegenstände, Kera-
miken und Skulpturen des antiken Griechenland und der Kykla-
den, präkolumbische und indonesische Objekte sowie kulturelle 
Zeugnisse der nordischen Volkskunst. An den Wänden ihres  
Ateliers hingen die Reproduktionen außereuropäischer Kunst in 
inspirierender Nachbarschaft zu Postkarten und Drucken christ-
licher Kunst und der Avantgarden des frühen 20. Jahrhunderts. 

„Wir leben im zwanzigsten Jahrhundert und haben alle Kultu-
ren in Zeit und Raum vor Augen. Wenn wir uns also heute aus-
drücken wollen, müssen wir auf den Erfahrungsschatz der Men-
schen und Gesellschaften zurückgreifen, die vor uns da waren“, 
schreibt Mancoba 1962 in einem Brief an Troels Andersen.26

Rolf Læssøe hat in seiner Monografie von 1992 darauf hin-
gewiesen, dass Mancoba ihre Rolle als Künstlerin ähnlich der 
einer Schamanin in „primitiven“ Religionen empfand: „Jedes Ob-
jekt nimmt langsam die Form eines Lebewesens an“, so Manco-
ba, „und doch habe ich das Gefühl, dass jede Berührung mit der 
Hand über Leben und Tod entscheidet.“27 Die Künstlerin sieht 
sich als Medium, das ihren Werken im Prozess des sukzessiven 
Entstehens Leben einhaucht oder sie „sterben“ lässt, wenn sie 
ihren inneren Bildern und Empfindungen nicht entsprechen. Die 
plastischen „Urbilder“ sind immer schon da, immateriell anwe-
send, die Künstlerin übersetzt diese Urbilder mit ihren Händen 
in lebende Materie und schafft so eine Brücke zwischen nicht 
greifbaren spirituellen Energien und der Materialität unserer 
Welt. Eine Schamanin hat eine sinnliche, intuitive Beziehung zur 
Aura der Dinge, als Ausdruck der energetischen oder spirituellen 
Essenz eines Objekts, Lebewesens oder der Natur. Sie kann 
energetische Felder wahrnehmen, mit Bildern und Worten inter-
pretieren, sie beeinflussen. Maske, um 1965 (Kat. 13), steht auf 
zwei Beinen, die zugleich das eigentliche Maskengesicht zu tra-
gen und den Betrachtern entgegenzuhalten scheinen. Die Au-
genpartie aus senkrechten Einkerbungen ist blind, während der 

kreisrunde Mund an Darstellungen eines intuitiven, tranceähn-
lichen Sprechens oder Singens erinnert. Es ist der „wahrsagen-
de“ Mund, der Tod und Leben gleichermaßen verkünden kann.

Auch die derbe, Schrecken erregende Physiognomie der 
Maske (auch: Table Mask / Tisch-Maske), 1965–1975 (Abb. 11) 
sowie das stuhlähnliche Objekt selbst knüpfen an Praktiken des 
Schamanismus an. Stuhl- oder tischähnliche Objekte mit Mas-
kenmotiven sind ein ritueller oder symbolischer Gegenstand in 
verschiedenen kulturellen Kontexten. Die groben Gesichtszüge 
können die eines Toten oder einer spirituellen Kraft sein oder als 
eine Art Spiegel verstanden werden. Als Objekt dient der Stuhl 
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oder Tisch als materieller Ort, der die Energien der spirituellen 
und der physischen Welt sammelt und fokussiert.28 

Von formaler Strenge und Kraft ist der Krigeren / Krieger 
(1968, Kat. 16), während die von großen, rechteckigen Augen- 
formen bekrönte, offene Struktur von Vogtere af vor arv / Hüter 
unseres Erbes (1973, Abb. 12) einen Ausdruck des Bannens und 
Bezwingens hat. In schamanistischen Traditionen verweist der 
Ausdruck „Hüter unseres Erbes“ auf die Vorstellung von Wesen 
oder Energien, die einerseits als Wächterfiguren das spirituelle, 
kulturelle oder natürliche Erbe einer menschlichen Gemein-
schaft bewahren und schützen. Andererseits können diese „Hü-
ter“ mit den Ahnen kommunizieren und einen energetischen 
Austausch mit den Kräften der Natur vermitteln. Emil Leith Meil-
vang diskutiert in einem jüngeren Essay zum Werk von Mancoba 
die Bedeutung ihrer Skulpturen als Ausdruck unbewusster Ener-
gien, als gleichsam organische Selbstformung des Unbewussten 
und als künstlerische Imagination primordialer Organismen.29

Die abstrakt-reduzierte, offene Struktur des Helms mit  
dem Titel Krigeren bindet dieses Werk einerseits zurück an die 
räumlichen Konstruktionen der späten 1940er-Jahre, zugleich 
weist dies voraus auf die späten Helme um 1980, die Schutz und  
Abwehr signalisieren, aber auch eine Kulturen und Zeiten über-
greifende Symbolisierung menschlichen Geistes zum Ausdruck 
bringen. Sonja Ferlov Mancoba selbst schreibt in einem Brief 
von 1968: 

„Ich spiele mit dem Gedanken, eine Sache mit Masken aus 
allen Zeiten und von allen Orten zu machen und mich mit 
Masken als menschlichen Ausdrucksformen zu befassen.  
D. h. die Masken Ozeaniens und Afrikas usw. den Masken 
des Mittelalters, den Panzermasken der Renaissance  
in Europa und was man sonst noch so findet, Helmen mit 
einem Reichtum an Ausdruck, gegenüberzustellen.“30

 

Maske og figur / Maske und Figur (1977–1984, Kat. 19) bildet den 
Abschluss der bereits 1939/40 begonnenen großen Gruppe der 
Maskenskulpturen. Was die Künstlerin in den Jahrzehnten zuvor 
eher getrennt untersucht hatte – die archaische Reduktion der The-
men „Maske“ und „Figur“ – tritt hier als gleichsam dual aufgelöste 
Einheit zusammen. Eine angedeutete Figur mit einer Art Krone auf 
dem Kopf hält vor sich eine große Maske als ein „zweites“ Gesicht. 
Die Skulptur hat formal wie hinsichtlich ihrer dominanten Größe 
eine durchaus „archaisch“ anmutende Ausstrahlung von Gewalt 
und Schrecken. Auch für dieses in seiner räumlichen und physi-
schen Ausstrahlung singuläre Werk gilt ebenso wie für das gesamte 
Schaffen der Künstlerin: Sonja Ferlov Mancobas Figuren, Körper, 
Gesichter und Masken bewahren eine überindividuelle Ausstrah-
lung und universelle Ausdruckskraft, Qualitäten, die sich in der Zeit 
nicht zu verorten scheinen. Und doch reflektieren sie die wechseln-
den Lichter und Dunkelheiten der politischen und gesellschaftli-
chen Dramen des 20. Jahrhunderts. 
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päischer Kunst. Krauss kritisiert 

die romantisierende und kolo-

niale Sichtweise, die viele euro-

päische Künstler:innen mit dem 

„Primitiven“ verbanden. In einer 

Analyse des Werkes von Alberto 

Giacometti geht sie der Frage 

nach, wie diesem durch formale 

Reduktion eine introspektive 

Antwort auf die Idee des  

Primitiven gelingt. Krauss 1986. 

Vgl. auch Aagesen/Bogh 2019a, 

S. 76f. Didi-Huberman analysiert 

für Alberto Giacomettis Werk 

der 1930er-Jahre das Verhältnis 

von Kopf/Maske/Schrecken/

Zwang als essenzielles Moment, 

Didi-Huberman. 1991/2015,  

S. 76f.
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1  Levende grene / Lebende Zweige, 1935 

10 × 29 × 12,5 cm, Holz 

Museum Jorn, Silkeborg, 

Inv. 2008/0074

Sonja Ferlov Mancoba
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2  To levende væsener / 

Zwei lebende Wesen, 1935 

49 × 31 × 43 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke



5352

3  Fugl med unge / Vogel mit Jungem, 1935 

51 × 25 × 36,5 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Sonja Ferlov Mancoba



54

4  Skulptur (ohne Titel), 1938/39 

28 × 20 × 12,5 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

5  Maskeskulptur (Lille maske) / 

Maskenskulptur (Kleine Maske), 1948 

19 × 11,5 × 15,5 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke



5554

6  Maske (Krigens udbrud) / 

Maske (Ausbruch des Krieges), 1939 

36,5 × 28,5 × 13,5 cm, Gips 

Estate Ferlov Mancoba

Sonja Ferlov Mancoba
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7  Skulptur (ohne Titel, auch: Skulptur 1940–1946), 1940–1946 

51 × 107 × 33 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke



5756 Sonja Ferlov Mancoba
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8  Den lille nænsomme / 

Die kleine Sanftmütige, 1951 

ca. 34 × 23 × 25 cm, Gips 

Museum Jorn, Silkeborg, Inv. 1994/0023 

9  Mand / Mann, um 1959 

H 109 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba 

Ausgestellte Werke
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9  Mand / Mann, um 1959 

H 109 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba 

Sonja Ferlov Mancoba



60

10  Effort commun / 

Gemeinschaftliche Anstrengung, 1963/64  

105,5 × 118 × 53 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke



6160 Sonja Ferlov Mancoba



Ausgestellte Werke

11  Uden titel / Skulptur (ohne Titel), 1951 

H 32 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba



63 Sonja Ferlov Mancoba

12  Le combattant / Der Krieger, 1961 

123 × 39 × 41 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba



64Ausgestellte Werke

13  Maske, um 1965 

108 × 39,5 × 35 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba



6564 Sonja Ferlov Mancoba

14  Solidarité / Solidarität  

(Hommage à Elise Johansen), 1966 

80,5 × 46,5 × 28 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba



66Ausgestellte Werke

16  Krigeren / Krieger, 1968 

27 × 30 × 23 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

15  A l’écoute du silence / Der Stille lauschen 

(Hommage à Steingrim Laursen), 1969 

29,5 × 15,5 × 34,5 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba



6766 Sonja Ferlov Mancoba

17  Maske og ribben /  

Maske und Rippen, 1970 

43,5 × 48 × 27,5 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba



68

18  Vogtere af vor arv / 

Hüter unseres Erbes, 1973 

ca. 32 × 40,5 × 26,5 cm, Gips 

Estate Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke

19  Maske og figur /  

 Maske und Figur, 1977–1984 

90 × 75 × 30 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba



6968 Sonja Ferlov Mancoba

19  Maske og figur /  

 Maske und Figur, 1977–1984 

90 × 75 × 30 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba
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20  Ohne Titel (Maske med hornøjne / 

Maske mit Hornaugen), 1983/84 

19,3 × 32,5 × 21,8 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke



7170 Sonja Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke  
als Vergleichsabbildungen:

S. 15 / Kat. 21

Maskeskulptur /

Maskenskulptur, 1939

39 × 21 × 11 cm, Bronze

S. 35 / Kat. 22

Maske (Krigens udbrud /

Ausbruch des Krieges), 1939

36,5 × 28,5 × 13,5 Bronze

S. 36 / Kat. 23

Den lille nænsomme /

Die kleine Sanftmütige, 1951

33 × 22 × 24 cm, Bronze

S. 37 / Kat. 24

Stående mand /

Stehender Mann, um 1962

175 × 43 × 73 cm, Bronze

S. 39 / Kat. 25

Maske (auch: Tisch-Maske

oder Geburt der Maske),

1965–1975

95 × 72 × 60 cm, Bronze

S. 40 / Kat. 26

Vogtere af vor arv /

Hüter unseres Erbes, 1973

31 × 39,5 × 25,5 cm, Bronze

Alle Estate Ferlov Mancoba

Mask / Maske, 1970 

53 × 30 × 16 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Skulptur (ohne Titel), um 1975 

H 18 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Lille sol / Kleine Sonne, 1977–1978

14,9 × 9 × 13,5 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

De fire kontinenter /  

Die vier Kontinente, 1978 

39 × 33 × 33 cm, Gips 

Museum Jorn, Silkeborg,  

Inv. 1996/0024

Stor Hjelm / Großer Helm, um 1984

11 × 40 × 28 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Squelette de l’esprit /  

Skelett des Geistes, 1984

12,5 × 22 × 17,5 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Ausgestellte Werke  
ohne Abbildung:

Fugl med unge /  

Vogel mit Jungem, 1935

53 × 27 × 38 cm, Gips

Estate Ferlov Mancoba

Skulptur (ohne Titel), 1938/39 

H 28 cm, Bronze  

Estate Ferlov Mancoba 

Skulptur (ohne Titel, auch:  

Striving Towards the Light /  

Streben nach dem Licht), 1949 

28 × 38 × 20 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Skulptur (ohne Titel), 1958 

20 × 13 × 15 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Daggry / Tagesanbruch, 1959 

39 × 20 × 19 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Vier Gemälde (ohne Titel), 

1960er-Jahre

35 × 31 cm

38 × 38 cm

34,5 × 35,5 cm 

und 34,5 × 35,5 cm

Öl auf Leinwand

Estate Ferlov Mancoba

Ohne Titel, 1960er-Jahre 

66 × 80 cm, Tinte und Ölpastell 

auf Papier 

Estate Ferlov Mancoba

Ohne Titel, 1960er-Jahre 

59 × 41,5 cm, Collage 

Estate Ferlov Mancoba

Stille vækst / Leises  

Wachstum, 1962 

45 × 36 × 26 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Ohne Titel, 1964 

33,8 × 33,9 cm, Aquarell, 

Papier, gerissen und collagiert,  

auf Wellpappe 

SMK – Statens Museum for Kunst 

The Royal Collection of Graphic 

Art, Inv. KKS1976-243

Élan vers l’avenir /  

Elan für das Kommende, 1966 

ca. 76 × 29 × 31, Gips 

Estate Ferlov Mancoba

Skulptur (ohne Titel), um 1970 

H 22 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba

Skulptur (ohne Titel), um 1970 

H 21 cm, Bronze 

Estate Ferlov Mancoba
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